
Lassen sich dänische Erfahrungen mit Windenergie-Gemeinschaftsanlagen auf
Sch leswig-Holstei n ü bertragen?

DGS-Mitglied Dr. Helmut Vogt pflegt seit vielen Jahren enge Beziehungen zu
Herstellern und Nutzern von Windkraftanlagen sowie zu den entsprechenden
Genehmigungsbehörden in Dänemark. Die Landesregierung von Schleswig-
Holstein hat ihn wiederholt zu Fragen der Windenergienutzung konsultiert. Der
nachfolgende Text gibt die Ergebnisse seiner jüngsten Studie wieder, die er im
Auftrage des schleswig-holsteinischen Ministers für Wirtschaft und Verkehr
verfaß[ hat. Untersucht wurde, inwieweit sich die dänischen Erfahrungen mit
Windenergie-Gemeinschaftsanlagen auf Schleswig-Holstein übertragen las-
sen.

Mit  der Einführung von Windenergie-
Gemeinschaftsanlagen hat die Anzahl
der Windkraftanlagen in Dänemark
stark zugenommen. Unter Gemein-
schaftsanlagen versteht man eine oder
mehrere Windkraftanlagen, die meh-
rere Besitzer haben. Die Zahl der Anla-
gen ist  nicht begrenzt.  Bedingung ist
nur,  daß sie einen gemeinsamen Stand-
ort  haben.

In der Studie werden zunächst einge-
hend die dänischen Verhältnisse in be-
zug auf Anschlußbedingungen, Rechts-
formen der Gemeinschaftsanlagen,
Stromabrechnung, staat l iche Förderun-
gen, Steuerer leichterungen, Versiche-
rungen sowie die Qual i tät  und Lebens-
dauer der Anlagen untersucht.  In
Schleswig-Holstein kann man in bezug
auf Wind, Siedlungs- und Wirtschafts-
struktur von entsprechenden Verhält-
nissen ausgehen. Unterschiede beste-
hen oraktisch nur in der Rechtsform der
Elektrizitäts-Versorg u ngsu nternehmen,
bei den Steuergesetzen, den staatli-
chen Zuschüssen und der Handhabung
der Genehmigung der Anlagen. Die
festgestel l ten Unterschiede sind..den-
noch so groß, daß eine einfache Uber-
tragung des dänischen Verfahrens auf
Schleswig-Holstein nicht mögl ich ist .
Um die Nutzung der Windenergie vor-
anzutreiben, kann man jedoch von Dä-
nemark Vieles lernen.

Worauf es ankommt
Für die Errichtung von Windkraftanla-

gen können als maßgebende Faktoren
anoesenen weroen:
- 'Windverhältnisse,
- Anschlußbedingungen,
- Preise für den an das Netz geliefer-

ten Strom.
Zulassung von Gemeinschaftsanla-
d o n

-  Zuschüsse bzw. Steuerer leichterun-
oen.

- Zuverlässigkeit  und Lebensdauer
der Anlage,

- Bearbeitung von Anträgen bei den
Behörden,

- Aufgeschlossenheit der Bevölkerung.
Teilweise sind die Faktoren voneinan-
der abhängig, so daß es nicht immer
mögl ich sein wird, jeden für s ich zu be-
handeln.

Die Windverhältnisse in Schleswig-
Holstein entsorechen denen in Däne-
mark. Dies kann somit  kein Grund sein,
Schleswig-Holstein in bezug auf Wind-
kraftanlagen anders zu betrachten als
Dänemark. Schleswig-Holstein hat zu-
dem den Vortei l .  daß es mit  in dem Ge-
biet l iegt.  in dem die Wetterverhältnisse
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von dänischen lnst i tuten untersucht
wurden mit  dem Ziel ,  die voraussicht l i -
che Durchschnit ts leistung einer Wind-
kraftanlage an einem bestimmten
Standort zu ermitteln (siehe Literaturan-
gaben).  In Schleswig-Holstein hat man
somit den speziel len Vortei l ,  a l le Tabel-
len und Unter lagen zur Best immung der
voraussicht l ichen Durchschnit ts leistun-
gen aus Dänemark mit  benutzen zu
können.

In bezug auf Siedlungsdichte, Wirt-
schaftsstruktur usw. ist Schleswig-Hol-
stein mit  Dänemark vergleichbar.  Ein-
kommensunterschiede sind ebenfal ls
nicht feststel lbar.

Anschlußbedingungen
Die Anschlußbedingungen müssen

als wichtigster Faktor äng-esehen wer-
den. Eine Entwicklung wie in Dänemark
ist  ohne die dort  prakt iz ierten Anschluß-
bedingungen nicht denkbar.  Die Bedeu-
tung des direkten Anschlusses an ge-
eigneter Stelle an das Netz bedeutet
nicht nur eine Vereinfachung des An-
schlusses, sondern ergibt gleichzeit ig
eine freiere Wahl des Standortes. Die-
ses ist  von entscheidender Bedeutung.
In Schleswig-Holstein haben wir es mit
den Rauhigkeitsklassen (beziehen sich
auf Landschaftsstruktur; Anm. der Re-
dakt ion) 1, 2 und 3 zu tun. lm Vergleich
mit  der Rauhigkeitsklasse 0 (Wasserge-
biete) verhalten sich die Jahresdurch-
schnit ts leistungen wie 100:70:50:30.
Diese sind entscheidend fur die Wirt-
schaftlichkeit. Die Gestattung der
Durchleitung des Stromes ergibt somit
größere Mögl ichkeiten. Eingehende
Untersuchungen zeigen den großen
Einf luß der Rauhigkeitsklassen auf die
Wirtschaft l ichkeit  der Anlagen mit  größ-
ter Deut l ichkeit .

Was die Preise für den an das Netz
gelieferten Strom anbelangt, so ist dies
offensicht l ich mit  von ausschlaggeben-
der Bedeutung. Vergleicht man die Ver-
hältnisse in Dänemark und Schleswig-
Holstein miteinander,  stel l t  man fest,
daß die Tari fe für die Verbraucher keine
größeren Unterschiede aufweisen. Es
muß jedoch hinzugefügt werden, daß
die Grundgebühr in der Regel in Schles-
wig-Holstein höher ist  als in Dänemark.
Der Unterschied I iegt in dem Preis für
den in das Netz eingespeisten Strom.
lm Vergleich zu Dänemark ist  der in
Schleswig-Holstein gezahlte niedr ig;  er
beträgt ungefähr 52 Prozenl des däni-
schen Preises. Das aber ist von ent-
scheidender Bedeutunq für die Wirt-
schaftlichkeit.

Um die Nutzung der Windenergie in
Schleswig-Holstein voranzutreiben,
wäre die Zulassung von Gemein-
schaftsanlagen sehr wicht ig.  Nur auf
diese Weise würde die Mögl ichkeit  ge-
schaffen, preisgünst ige Anlagen einzu-
setzen und günst ige Standorte zu nut-
zen.

Was die Zuschüsse und Steuerer-
leichterungen in Dänemark anbelangt,
so ist die Realität meines Erachtens we-
niger aufregend. Dies gi l t  insbesondere
für den Abzug der Zinsen vom zu ver-
steuernden Einkommen. Hier muß man
bedenken, daß auch die zu zahlenden
Zinsen für Darlehen höher sind. Das
wirkt  s ich besonders dann aus, wenn
die Zinsen nicht vom versteuerbaren
Einkommen abgezogen werden kön-
nen. Die Finanzierung der Anlagen wird
sich über Zeiträume von bis zu 20 Jah-
ren erstrecken. Die Frage der Zuverläs-
sigkeit  und Lebensdauer der Anlagen
wird damit zu einer der entscheidensten
Fraoen.

göi den Genehmigungsbehörden in
Schleswig-Holstein ist  v iel fach noch
eine große Unaufgeklärthei t  festzustel-
len. Der Grund dürf te vor al lem darin l ie-
gen, daß die Behörden bisher sel ten mit
der Genehmigung von Windkraftanla-
gen konfrontiert worden sind. Dies ist in
Dänemark anders. Am 28. Mai 1984 er-
hiel ten dort  die Genehmigungsbehör-
den ein Rundschreiben vom Landwirt-
schaftsminister ium und einen Monat
soäter ein weiteres vom Umweltministe-
r ium mit  dem Hinweis, Anträge für Anla-
gen bis 100 kW wohlwol lend zu behan-
deln. Auch vorher hatte es bereits sol-
che Empfehlungen von den Minister ien
gegeben. Zudem f indet man in däni-
schen Behörden einschl ießl ich der Mini-
ster ien Beamte, die Fragen zur Wind-
kraft  nicht nur neben anderen Arbeiten
mit  er ledigen müssen, für die sie viel-
mehr die Haupttät igkeit  darstel len.

Wenig Eigenbau
Schl ießl ich muß erwähnt werden, daß

in bezug auf die Ausnutzung der Wind-
energie ein gewalt iger Unterschied in
der Einstel lung der Bevölkerung auszu-
machen ist. Weiter stellt man fest, daß
der Eigenbau von Anlagen in Dänemark
nur eine ganz geringe Rol le spiel t .  Der
Grund ist  in den StaatszuschÜssen, in
den Steuerer leichterungen und nicht
zulelzl  in dem hohen Stand und der Lei-
stungsfähigkeit  der angebotenen Anla-
gen zu suchen.

Die große Frage ist ,  was in Schles-
wig-Holstein getan werden kann, um die
Windenergie besser zu nutzen. Der
Weg führt  uber die al lgemeine Zulas-
sung von Gemeinschaftsanlagen, die
nur mögl ich ist  über eine Anderung der
Anschlußbedingungen. Erst wenn ein
direkter Anschluß an das Netz an geeig-
neter Stel le mögl ich ist ,  kann man gün-
st ige Anlagengrößen und windgünst ige
Ständorte ausnutzen. Für die Ausbi l -
dung der Anschlüsse stehen die lang-



1ährigen dänischen Erfahrungen zur
Verfügung. Der direkte Netzanschluß
zwingt automatisch zu einem anderen
Abrechnungsverfahren. Auch hier wäre
das dänische Verfahren ein Vorbi ld.

Den dänischen Verhältnissen
angleichen

Das jetzt praktizierte Abrechnungs-
verfahren in Schleswiq-Holstein mit  ei-
nem Durchschnittspre-is von 7 Pf/kWh
wäre bei Gemeinschaftsanlaqen nicht
mehr berecht igt ,  da die Besitze"r ja einen
Teil des von ihnen produzierten Stro-
mes wieder zurückkaufen. Nach däni-
schem Muster wäre ein Preis von 15.6 .
0,80 :  12,48 Pt kWh denkbar.  Weiter
wäre zu prüfen, ob der Kohlepfennig bei
einer Windkraftanlage auch noch seine
Berecht igung hat.  Würde man diesen
hinzurechnen, käme man auf 12.48 +
0,028 .  '15,6 :  12,92 Pf ikwh. Nach Bei-
spielrechnungen würde man zu den fol-
genden, ,Rückzah lungsze i ten"  kom-
m e n :  b e i 2 5 %  o h n e

Zuschuß Zuschuß
Rauhigkeitskl .  1 7,47 Jahre10,03Jahre
Rauhigkeitskl .  2 1 0,33 Jahre 13,87 Jahre
Zur Finanzierung stünden dann fol-
gende Prozente der Invest i t ion jähr l ich
zurVer fugung:  be i25% ohne

Zuschuß Zuschuß
Rauhigkeitskl . l  13,38% 9,97 %
Rauhigkeitskl .  2 9,68 % 7,20 %
Man hätte sich dann den dänischen Ver-
hältnissen angegl ichen

In bezug auf Zuschüsse bzw. Steue-
rer leichterungen müßte einmal genau
untersucht werden, welche Mögl ichkei-
ten vorhanden sind. Dies qi l t  auch für
verbi l l igte Darlehen. Denkt man an
staat l iche Zuschüsse, sind meines
Erachtens diejenigen am wirkungsvol l -
sten, die -  wie in Dänemark -  dem Er-
werber einer Anlage gegeben werden.
Durch eine Bescheinigung wird sicher-
gestel l t ,  daß die Anlage gewissen Anfor-
derungen an Zuverlässigkeit  und Lei-
stung genügt und eine gewisse Nut-
zungsdauer erreicht.

Al le Wirtschaft l ichkeitsberechnunqen
zeigen, daß in bezug auf Windkraftaöla-
gen für den Besitzer keine großen Ver-
dienstmögl ichkeiten vorhanden sind.
Vielmehr müssen Standort  und Wind-
kraftanlagentyp durchdacht ausgewählt
werden. Es wäre daher unverantwort-
l ich, ohne weitgehende Klärung der ent-
sprechenden Fragen etwas in Gang zu
selzen.

Wicht ig ist  die Erwerbung einer Bau-
genehmigung. In meiner Studienarbeit
, ,Nutzung der Windenergie in den Län-
dern Dänemark, den Niederlanden und
Schweden" (Minister ium für Wirtschaft
und Verkehr des Landes Schleswiq-
Holstein, September 1983) hatte ic i
festgestel l t ,  daß die Grundforderungen
in bauplanerischer und bauordnungs-
mäßiger Hinsicht in al len Ländern prak-
t isch übereinst immen. Uberal l  s ind die
Zonen verstreut l iegender Bebauung
das Hauptgebiet für Windkraftanlagen.
Man ist  schon deshalb gezwungen, sol-
che Gebiete auszuwählen, um lei-
stungsfähige Anlagen zu erhalten. In

dieser  Beziehung haben gerade Ge-
meinschaf tsanlagen wegen der  größe-
ren Standortauswahl einön Vorteä.

Große Unterschiede treten iedoch auf
bei  der  Handlrabung,  Auslegung und
vor a l lem der  Fest legung der  WerTigkei t
der  e inzelnen Forderungen der  Bauord-
nung.  Die Handhabung weicht  h ier  sehr
von Ländern wie Dänemark und den
Nieder landen ab,  a lso von solchen,  d ie
als  führend in der  h ier  in teressanten An-
lagengröße s ind.  Es is t  se lbstverständ-
l ich,  daß jeder  e ine Anlage haben wi l l ,
d ie in  bauordnungsmäßiger  Hins icht  s i -
cner .  aber  auch zuver läss ig und le i -
s tungsfähig is t .  Es kommt darauf  an,  auf
was man die Betonung legt .

Ganz grob gesagt ist es heute so, daß
rn Dänemark größter Wert darauf gelegt
wird.  daß e ine Anlage technisch iu t r iö-
denste l lend und le is tungsfähig arbei tet .
In  der  Bundesrepubl ik  und dämit  auch
spezie l l  in  Schleswiq-Holste in betonen
die Richt l in ien für  Wi-ndkraf tanlaqen vor
a l lem die Sicherhei t  in  , ,bauord-nunqs-
mäßiger  Hins icht" .  Die Forderung näch
einer  technisch zuf  r iedenste l lenden An-
lage wird von Sei ten der  Bauaufs icht
sehr  k le in geschr ieben,  und um die Lei -
stung kümmert man sich praktisch gar
nicht .

Mehr Aufklärung
wünschenswert

Allgemein kann man feststel len, daß
die Handhabung in Schleswig-Holstein
viel fach auf Unverständnis stößt und als
unbefr iedigend empfunden wird. Be-
scheinigungen von,,Pröveanstal ten" in
Risö und von der entsprechenden Sta-
tron in Petten (Niederlande) haben da-
gegen internat ionalen Wer1. Es wäre zu
untersuchen, ob man sich auf diesem
Gebiet den Ländern Dänemark und Hol-
land nicht mehr angleichen sol l te.  Man
könnte auch ohne eine eioent l iche
Teststation auskommen.

Große Unterschiede stel l t  man zwi-
schen Dänemark und Schleswio-Hol-
stein in der Aufgeschlossenheit  dör Be-
völkerung fest.  In Dänemark haben
nicht nur die Foreningen Danske Vind-
kraftvärker und die O.V.E. (Orqanisat io-
nen for Vedvarende energie; l  sondern
auch der Staat f  ür eine sachl iche Aufklä-
rung gesorgt. lm Gegensatz zu Däne-
mark muß man feststel len, daß die hiesi-
gen Vereine in diesem Punkte vol lkom-
men versagt haben. Bemerkenswert ist
ferner,  daß durch die Staatszuschüsse
und Steuerer leichterunqen in Däne-
mark der Eigenbau von"Windkraftanla-
gen dort  prakt isch keine Rol le spiel t .

Zusammenfassend läßt sich fur die
Ausweitung der Windenergienutzung in
Schleswig-Holstein folgendes festslel-
t e n :

Die Zulassung von Gemeinschafts-
anlagen ist  auch im Hinbl ick auf neu
auszuweisende Baugebiete zu forcie-
ren. Es bedarf  einer al lgemeinen Defin-
i t ion der Einspeisungsbedingungen so-
wie des Verhältnisses von Erzeuouno
zu Eigenbedarf .  Die Handhabun{ de"r
Baugenehmigung ist ,  insbesondere in
bezug auf Zuverlässigkeit  und Gewähr-
leistung der Gesamtanlage, an andere

Länder anzupassen. Verstärkte öffent-
l ichkeitsarbeit  uber die Einsatzmöol ich-
keiten von Windenergieanlagen (a-m f i -
genbedarf orientiert[ Förde-r- uhO nO-
schreibungsmögl ichkeiren sowte zt)
Fragen der Versicherung von Schäden
und Produkt ionsausfäl len ist  notwendig.

Helmut Vogt
Literaturangaben
Vogt,  H.:  Wieviel  Energie könnte eine
Windkraftanlage produzieren? Sonnen-
energie 3184
Beuse: Vindat las (Teknisk Rapport  Nr,
2) mit  deutscher Anweisung von H.
Vogt.  Erhält l ich über Dr.- lng. H. Vogt,
2386 Fahrdorf  rSchleswio.

, ,  Keine Diskr iminierunq
durch Strompreise''

Sol len die EVU's Unternehmen mit
besonders stromintensiver Produkt ion
abweichend vom kartel l recht l ichen
Gleichbehandlungsgebot niedrrgere
Strompreise zu 

-Lästen 
der übirgen

Siromverbraucher einräumen? Auf
diese Frage des Bundestagsabgeord-
neten Wissmann antwortete der Parla-
mentarische Staatssekretär im Bundes-
wirtschaftsminister ium Mart in Grüner
unter anderem:

,,Mit der Strompreisproblematik strom-
intensiver Produkt ionen hat sich die
Bundesregierung berei ts im Jahr 1983
erngehend beschäft igt .  Dabei zeigte
sich, daß al lgemein anerkannte Abgren-
zungskri ter ien für den Begri f f  , ,stromin-
tensive Produkt ion" nicht zur Verfüouno
stehen. Der Schwerpunkt der StYomi
preisproblematik l iegt indessen bei be-
sonders stromintensiver Produkt ion und
hier im Bereich der Nichteisenmetal lhüt-
ten. Diese von Strompreisproblemen
besonders betroffenen Unternehmen
sehen mit  großer Sorge die erhebl ichen
Kostensteigerungen in der Stromerzeu-
gung auch aufgrund der verschärf ten
Umweltschutzbest immunqen und be-
fürchten daraus Stromöreiserhöhun-
gen. die eine Gefährdung ihrer interna-
t ionalen Wettbewerbsfähiqkeit  mit  s ich
br ingen.

, ,Eine gesetzl iche Regelung, die Dis-
kr iminierungen er lauben würde, wäre
wie eine Subvent ionsgewährung auch
mit kaum lösbaren EGlrechtlichän Pro-
blemen verbunden. Sie wäre zudem in-
nerhalb der deutschen Industr ie
schwerl ich konsensfähig. Ein gangba-
rer Weg kann vielmehr darin l iegen, auf
der Basis der gegenwärt igen Best im-
mungen des Preis- und Wettbewerbs-
rechts insbesondere die elektrizitäts-
wirtschaftlich relevanten Charakteri-
st ika des jewei l igen stromintensiven Ab-
nehmers bei der Preisbi ldunq zu be-
rücksicht igen und die Strompieise de-
mentsprechend zu di f ferenzieren. Die
stromintensiven Unternehmen werden
dabei ihrerseits zu prüfen haben, ob und
inwieweit  s ie sich mit  ihrer Abnahme-
struktur an die Laststruktur des Elektrizi-
tätsversorgungsunternehmens anpas-
sen können, um auf diese Weise zur
weiteren Einsparunq von Kosten in der
Stromversorgung unid -verteilung beizu-
traoen. "
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